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Wie bringt man den Mut auf, vor einer Schulklasse über  

die eigene psychische Gesundheit zu sprechen? 

Ich bin einfach ins kalte Wasser gesprungen. Ich habe 2019 einmal bei 

»Verrückt! Na und?« hospitiert und habe dann direkt gesagt: Da mache 

ich mit. Damals war ich schon knapp sieben Jahre in Therapie, da kann 

man ganz gut über psychische Erkrankungen und sich selbst reden. 

Eine Umstellung war es natürlich, das vor den Kids zu tun. Aber ich hatte 

schnell den »Dreh« raus. 

Mit welchem »Dreh« erreichen Sie denn die Kinder  

und Jugendlichen? 

Ich bringe mich während des ganzen Projekttags ein wenig ein und 

warte nicht, bis im dritten Teil des Tages meine Geschichte dran ist. So 

kann ich schon eine kleine Beziehung zu den Kindern aufbauen. Vor 

allem aber rede ich sehr locker über das, was ich erlebt habe. Ich habe 

eine komplexe posttraumatische Belastungsstörung und in meiner 

Jugend viel Gewalt und Missbrauch erlebt. Ich versuche, möglichst offen 

darüber zu sprechen und dann auf die Fragen der Schüler einzugehen. 

Haben Sie keine Angst vor ablehnenden Reaktionen  

der Schüler? 

Als ich im Projekt angefangen habe, lief natürlich erst einmal das 

Kopfkino mit möglichen unschönen Szenen ab. Aber ich persönlich 

hatte noch keine negativen Erfahrungen. Es gibt immer Schüler,  

die wollen sich hervortun, gerade die Jungs wollen keine Schwäche 

zeigen. Aber das sind genau diejenigen, die viel zu erzählen haben, 

wenn man sie lässt. In der Frage-Antwort-Runde sind alle ganz respekt-

voll und stellen sehr intelligente und starke Fragen. 

Reden  

ist Gold

Simon Lucks (31) ist Experte 

beim Schul programm »Ver-

rückt! Na und?«. Indem er offen 

über seine  Belastungsstörung 

spricht, will er Kindern und 

 Jugendlichen Mut machen, ihre 

Probleme nicht zu verstecken 

und sich Hilfe zu holen.

Ist das Thema seelische Erkrankungen für die Schüler Neuland? 

In mehr als 90 Prozent der Schulklassen ist noch nie über das Thema 

geredet worden. Das Thema psychische Gesundheit kommt im 

 Schulalltag viel zu kurz – wenn es überhaupt vorkommt. Das merkt 

man direkt: Sobald man offen ins Gespräch kommt, können die 

 Schüler ganz viel erzählen, haben ganz viel auf dem Herzen. Aber 

 normalerweise reden sie darüber nicht mit Erwachsenen.

Ist dieses Schweigen ein Problem, das nicht nur die  

Schulen betrifft? 

Es hat sich in den letzten Jahren etwas gebessert. Dass Depression 

eine ernstzunehmende Krankheit ist, ist mittlerweile in der Öffentlichkeit 

angekommen. Aber generell wird die ganze psychische Abteilung der 

Gesundheit immer noch totgeschwiegen. Das ist meine Hauptmotiva-

tion: Bei »Verrückt! Na und?« kann ich zeigen, dass man darüber reden 

kann und dass es sehr wichtig ist, darüber zu reden. Oft ist das die 

einzige Möglichkeit, sich dem Thema zu nähern. Das ist, was ich ver-

suche, den Kids klarzumachen: Als ich aufgewachsen bin, wollte ich 

immer stark sein, keine Schwäche zeigen. Ich habe alles mit mir selbst 

ausgemacht und mein Zustand wurde immer schlechter. Erst als ich 

angefangen habe, darüber zu reden, zuerst mit professionellen Helfern 

und später dann mit der Familie, hat sich eine Besserung eingestellt. 

Und diese Erfahrung versuche ich zu transportieren. 

Haben Sie es während Ihrer eigenen Schulzeit vermisst,  

dass diese Dinge angesprochen werden? 

Absolut. Zu meiner Zeit gab es an der Schule keine Sozialarbeiterin, 

das ist an heutigen Schulen meistens anders, worüber ich sehr glück-
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lich bin. Ich war auf dem Gymnasium, da stand Leistung im Vordergrund, 

alles andere war nicht wichtig. Den Schulklassen erzähle ich immer 

das Beispiel: Als ich zur Schule ging, hat sich ein Junge aus der zehnten 

Klasse suizidiert. Und unsere Schule ist damit überhaupt nicht um-

gegangen, das Thema hat keinen Raum bekommen. Einige Schüler 

hat das sehr belastet. Ich habe mitbekommen, wie die toughen Jungs 

auf der Toilette geweint haben. Ich bin sehr dankbar dafür, dass ich 

heute dabei helfen kann, ein Licht auf diese Probleme zu werfen. 

Was nehmen Sie aus den Projekttagen mit? 

Tage später hallen diese Tage immer noch bei mir nach. Bei jedem 

Projekttag gibt es irgendeinen Moment, der mir zeigt, dass ich an 

die Schüler rankomme, dass etwas hängenbleibt. Zum Beispiel die 

Schülerin, die während des ganzen Projekttags geschwiegen hat 

und dann in der Feedbackrunde mal eben so sagt: »Vor zwei Jahren 
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war ich ja auch in der Klinik und ich fand den Projekttag sehr schön.« 

Oder der Junge, der sagt: »Ich kann das auch nicht so gut, mit 

anderen über meine Probleme reden.« Diese Verbindung zeigt mir: 

Zumindest diesen Jungen habe ich erreicht. Der sucht sich vielleicht 

in Zukunft Hilfe. 

KLÄREN ÜBER SEELISCHE GESUNDHEIT AUF: ANNIKA MENZEL UND SIMON LUCKS. 


